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Gartenhaus. Architekten Vogelsanger & Maurer, Rüschlikon
Wandmalereien von O. Vollenweider, Maler, Zürich

DER MENSCH DAS MASS ALLER DINGE
Dem Verständnis der Gesetze der Schönheit

in der Baukunst kommen wir nahe,

wenn wir den Spruch beherzigen, daß „der
Mensch das Maß aller Dinge" sei. Dieser
Satz ist griechischen Ursprungs, und in der
Tat bedeutet er für die griechische Kunst
nicht bloß Ausgang, sondern auch Ziel des
Schaffens — auch fürdie bauendeWelt
überhaupt darf er wenigstens als Ausgangs- und
Vergleichsmoment gelten. Der Mensch erst
kann ein Bauwerk daseinswürdig machen —
darin beruht auch der Unterschied zwischen
Natur und Kunst, daß die eine ohne den

Menschen fertig wird, während die andere
seiner nicht entbehren kann. Erst am
Menschen ermessen wir die Bestimmung und
die Größe eines Bauwerks, ja eines ganzen
Stiles — ,,in Griechenland ist es der nackte,
in allen Leibesübungen vollkommene Jüngling

von schöner Rasse, im Mittelalter der
verzückte Mönch und der liebende Ritter,
im 17. Jahrhundert der vollendete Hofmann
und in unseren Tagen der unersättliche und
traurige Faust oder Werther", sagt der
französische Kunstphilosoph Hipp.Tarne.

Paul Klopfer, Das Wesen der Baukunst.

84


	Der Mensch das Mass aller Dinge

